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Esbegannmit knapp 30Arbeitern
Serie (2/5) Die Landis & Gyr hat einst an der Hofstrasse mit nur wenigen Mitarbeitern klein angefangen.

Das Unternehmen wurde bald zu einem grossen und beliebten Arbeitgeber – nicht zuletzt wegen seiner Leistungen.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Bis heute ist sie ein Begriff und bis
heute prägt sie die Stadt und den
Kanton Zug: die Landis & Gyr.
Gegründet wird sie 1896 als klei­
ne Manufaktur mit einigen Dut­
zend Mitarbeitern. Doch das soll
sich schon bald ändern, und in
den folgenden 100 Jahren steigt
die Unternehmung sogar zu
einem der wichtigsten Arbeitge­
ber im Kanton auf. 1987 verkauft
die Gründerfamilie ihre Aktien­
mehrheit am Unternehmen. Zu
diesem Zeitpunkt zählte die Fir­
ma weltweit 18500 Mitarbeiter –
rund 5000 davon in Zug. Heute
beschäftigt das Unternehmen
rund 6000 Mitarbeiter in über
30 Ländern.

DochzurückzumAnfangund
zurück nach Zug. Die Firma, die
zu Beginn in einem repräsentati­
ven zweigeschossigen Backstein­
neubau an der Hofstrasse unter­
gebracht ist, beschäftigt im Jahr
1898 erst rund 30 Personen, dar­
unter zahlreiche Lehrlinge und
Frauen. Die Arbeiter sind teil­
weise im oberen Stockwerk des
Gebäudes in Wohnungen unter­
gebracht.EsherrschenstrikteRe­
geln auf dem Areal und während
der Arbeit. Die wöchentliche
Arbeitszeit beträgt 57,5 Stunden.
Alkohol ist untersagt, obwohl der
kantonale Fabrikinspektor fest­
hält: «Dieses Verbot kann sicher
nicht aufrechterhalten werden.
Die Arbeiter müssen sich in den
Pausen, wenn auch nicht unbe­
ding mit Spirituosen, so doch mit
einem Bier oder Most stärken
können.»

DieFabrik
mussexpandieren

Das Fabrikareal an der Hofstras­
se wächst in den nächsten Jahren
und mit ihm die Zahl der Mit­
arbeiter – ab 1908 verdoppelt
sie sich fast jährlich. 1914 beträgt
die Nutzfläche des Fabrikareals
6500 Quadratmeter, und ein Jahr
später zählt die Unternehmung
900 Mitarbeiter. Und auch die

Produktionskraft legte zu. Wäh­
rend 1905 noch 3600 Stromzäh­
ler im Jahr produziert werden,
sind es zehn Jahre später schon
192000 pro Jahr. Der Erste Welt­
krieg beschert dem Unterneh­
men eine gute Auftragslage. Die
Fabrik wächst also weiter und
muss expandieren. Nach langen
und zähen Verhandlungen kann
die Landis & Gyr 1928 13 Hekta­
ren Land in der Hertiallmend da­
zukaufen, womit sie insgesamt in
dem Gebiet 23 Hektaren besitzt.
Mit dem Bau der neuen Fabrik
wird Ende September desselben
Jahres begonnen.

Landparzellenund
eineDörrmaschine

Die Landis & Gyr versucht stets,
für die Mitarbeiter auch ein ange­
nehmes Arbeitsumfeld zu schaf­
fen und sie über die eigentliche
Arbeitszeit hinaus zu versorgen.
DasEngagementzeigt sich inver­
schiedenen Bereichen. Die Lan­
dis & Gyr führt 1906 als einer der
ersten Industriebetriebe den
freien Samstagnachmittag ein.
Ab 1915 gewährt sie Festan­
gestellten bis zu sechs Tage
bezahlten Urlaub. 1917 wird eine
Krankenkasse für das Personal

gegründet und 1921 eine Wohl­
fahrtsstiftung. Durch die Stiftung
betrieben werden ein Fonds für
Tuberkulosebekämpfung, eine
Badeanstalt und die Kantinen.
Die Stiftung kümmert sich zu­
dem um eine Frühstücksabgel­
tung, die Krankenpflege, einen
Kindergarten und die Abgabe von
Lebensmitteln. Der Industriebe­
trieb stellt für seine Angestellten
ausserdem Pflanzplätze bereit,
damit diese einen Teil ihres Le­
bensmittelbedarfs selbst produ­
zieren können. Die Beschaffung
von Saatgut wird erleichtert, und
die Firma hat eine Dörranlage er­
richtet, die den Arbeitern zum
kostenlosen Dörren von Obst und
Gemüse zur Verfügung steht.

Der Arbeitsweg ist ebenfalls
ein Thema. Denn die Arbeiter
kommen häufig von weit her.
Auch wenn das heute nicht mehr
so wirken mag, so muss bedacht
werden, dass damals viele den
Weg zu Fuss zurücklegen. Karl
Heinrich Gyr schreibt dazu 1920:
«Im Bestreben, die Nachteile des
Anwachsens der industriellen
Bevölkerung in Zug selbst nach
Möglichkeit zuverhindern,haben
wir seit Jahren unseren Arbeitern
und Angestellten, die in den

AussengemeindenBaar,Menzin­
gen,Ägeriusw.wohnen,Arbeiter­
abonnemente auf den Strassen­
bahnen des Kantons zu gerin­
geren Taxen verabfolgt und für
Transportmöglichkeiten den be­
treffenden Strassenbahnunter­
nehmen ganz erhebliche Beträge
bezahlt.» 60000 Franken betra­
gen die jährlichen Leistungen in
diesemBereich.Manglaube,dass
dieseArtder«Wohnungssubven­
tion» sozialpolitisch besserange­
wandt sei als alle Aufwendungen
für Konzentrationen des Perso­

nals in «Wohnkolonien» am Sitz
des Unternehmens.

Grossprojekte sollen
Wohnungsnoteindämmen

Trotz dieser Aussage Gyrs inves­
tiert die Unternehmung auch in
Arbeiterunterkünfte. Schon 1918
wird der Versuch zur «Schaffung
von Heimen für Ledige» unter­
nommen. Die Landis & Gyr kauft
damals das Kurhaus Waldheim
an der Zugerbergstrasse als Frau­
enhaus und das Hotel Löwen am
See für Männer. Die Liegen­
schaften wurden 1924 wieder
verkauft, weil es nun Arbeiter­
siedlungen gibt.

Der Industriebetrieberrichte­
te unter anderem im Jahr 1921 in
der Gartenstadt zwei Reihenhäu­
sermit je sechsWohnungen inder
heutigen Gartenstadt. Später – in
den1960er­Jahren– folgenGross­
projekte wie jenes im Fridbach in
Oberwil. Das Projekt von Leo
Hafner und Alfons Wiederkehr
sieht 186 Wohnungen vor, die in
zwei Hochhäusern mit 11 und 15
Geschossen, in Mehrfamilien­
häusernsowie inEinfamilienhäu­
sern organisiert sind. Der Grund,
weshalb sich die Landis & Gyr für
einsolchesGrossprojektentschei­
det, ist der Hauszeitung aus dem
Jahr 1961 zu entnehmen: «Seit
Jahren hat die Firma einen Man­
gel insbesondere an Berufs­
arbeitern und technischem Per­
sonal. Dabei muss die Personal­
abteilung feststellen: Wir haben
zwar einen Mann, aber dieser
kannkeinevernünftigeWohnung
finden.» Eine Aussage, die auch
heute noch Gültigkeit hat.

Hinweis
In einer fünfteiligen Serie stellen
wir dieGeschichte der L&Gunter
verschiedenen Aspekten vor. Die
Bilder stammen aus dem Buch
vonHeinzHorat «Die Fabrik in der
Stadt Zug – Wie die Landis & Gyr
Zug verändert hat» (ISBN 978-3-
03919-436-0). Das Buch kann
über den Buchhandel oder beim
Industriepfad Lorze für 59 Fran-
ken bestellt werden.

Mitarbeiter der Landis & Gyr verlassen nach Feierabend die Fabrik. Bilder: Archiv für Zeitgeschichte (ETH Zürich)/Verein Industriepfad Lorze

Zahlreiche Frauen arbeiten in der Zählwerkmontage.

«Wirhabenzwar
einenMann,aber
dieserkannkeine
vernünftige
Wohnungfinden.»

AusderHauszeitungder
Landis&Gyrvon 1961

Neujahrskonzert
in der Ägerihalle

Unterägeri Am Sonntag, 7. Janu­
ar, um 10.30 Uhr, spielt das Or­
chester Liechtenstein­Werden­
berg (OLW) sein bereits traditio­
nelles Neujahrskonzert in der
Ägerihalle. Dieses Jahr sind die
bekannten Gesangssolisten Sabi­
ne Winter, Sigrid Plundrich und
Christian Büchel mit dabei.

Das Neujahrskonzert führt
quer durch die Musiklandschaft.
Verschiedenste Werke erzählen
die Geschichte von Liebe, Freu­
de, Leiden und Laster. So erklin­
gen Melodien aus dem «Zigeu­
nerbaron», aus Mozarts «Figa­
ro», aus der «Fledermaus», dem
«Bettelstudenten» und vielen
weiteren bekannten Stücken.
Verzuckert werden die Melodien
durch die drei Solisten.

Das Matinee­Konzert dauert
zirka eineinhalb Stunden. An­
schliessend kann man bei einem
Apéro zusammen mit Freunden
und Bekannten das Musikerleb­
nis nachklingen lassen und auf
das neue Jahr anstossen. (red)

Ägeri-on-Ice
feiert trotzdem

Abschluss Der Wintersturm
Burglind hat am Mittwoch die In­
frastruktur des Events Ägeri­on­
Ice schwer beschädigt, sodass
diese abgebrochen werden muss
und der regulär geplante Saison­
abschluss am Samstag nicht statt­
finden kann. Trotz des Schadens
wollen sich die Organisatoren
nicht unterkriegen lassen und
werden, wie sie in ihrer Medien­
mitteilung schreiben, am Sams­
tagalternativeinenOpen­Air­Ab­
schluss­Event mit Bar, Grill und
Musik durchführen. Dieser läuft
ab 15 Uhr. Wer wolle, könne dort
eine Burglind­Benefiz­Bratwurst
kaufen. Die Einnahmen werden
zur Bezahlung der entstandenen
Schäden verwendet. Wer Gum­
mistiefel dabei hat, kann sogar
nochmals aufs Eisfeld.

Erfolgreiches
Revival

Insgesamt zeigen sich die Orga­
nisatoren mit dem Revival von
Ägeri­on­Ice zufrieden, dieses
lief seit 24. November letzten Jah­
res. Die Fonduestube und das
Chalet seien sehr gut besucht ge­
wesen und Gross und Klein hät­
ten viel Freude am Eisfeld ge­
habt. Das Wichtigste sei zudem,
dass beim Sturm niemand ver­
letzt worden sei. Von allen Seiten
hätte man Unterstützung erhal­
ten. Kaum sei der Sturm vorbei
gewesen, seien bereits die ersten
freiwilligen Helfer vor Ort gewe­
sen, um zu retten, was noch zu
retten gewesen sei. Viele hätten
ihr Mitgefühl ausgesprochen und
gehofft, dass der Event trotz des
Unglücks wieder stattfinden kön­
ne. Das nächste Ägeri­on­Ice soll
vom 23.11.18 bis 5.1.19 stattfin­
den.ProvisorischeReservationen
können getätigt werden. (red)
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